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Nahrungswahl der Wasseramsel

Die Wasseramsel Cinclus cinclus belebt als
einziger schwimmfähiger Singvogel unsere
Gebirgsbäche. Sie ernährt sich hauptsächlich
von wasserlebenden Insektenlarven, vorwie-
gend den Larven von Köcherfliegen Trichop-
tera, Steinfliegen Plecoptera oder Eintagsflie-
gen Ephemeroptera. Im Winter muß sich die
Wasseramsel aber auf die weniger hochwerti-
gen Bachflohkrebse Gammanis pulex umstel-
len (JOST 1975).

Die Umstellung auf minderwertiges Winterfutter
deutet darauf hin, daß die Wasseramsel einer sehr
präzisen Kosten-Nutzen-Rechnung unterliegt,
und ihre Futterwahl von der Erreichbarkeit des
Futters abhängt. Inwieweit die Wasseramsel als
Opportunist handelt oder sich als selektierender
Nahrungsspezialist erweist, möchte ich mit mei-
ner Arbeit an den im Alpenzoo lebenden Was-
seramseln experimentell überprüfen.
Die Wasseramsel zeigt verschiedene angebo-
rene Strategien des Nahrungserwerbes unter
der Wasseroberfläche (SPITZNAGEL 1988). Eine
davon, das Umdrehen von flachen Steinchen
mit dem Schnabel, dient als Grundlage für
meine Experimente.
Den vier Wasseramseln des Alpenzoos werden
in einem unterteilbaren Plexiglasgefäß ver-
schiedene Futtertiere angeboten; da sich die
Fragestellung alleine um die Erreichbarkeit der
Nahrung dreht, kann ich auf die zeitaufwen-
dige Beschaffung von Freilandnahrung ver-
zichten und auf die im Zoo gezüchteten Futter-
tiere zurückgreifen. Die Auswertung erfolgt
durch Beobachtung der Nahrungspräferenz.
Wachsmottenlarven Ciallcria nwllonclla wer-
den Heimchen Acheta domestica vorgezogen.
Der nächste Schritt ist nun die „Dressur" (Kon-
ditionierung): Wachsmottenlarven werden

durch Tonplättchen verschiedener Größe ver-
deckt angeboten. Durch Lernen am Erfolg wer-
den die Wasseramseln darauf konditioniert,
sich dieses Futter mit der oben beschriebenen
Verhaltensweise durch Wenden <Acs Tonplätt-
chens zu erarbeiten. Wenn die Vögel „wissen",
daß unter den Tonplättchen das bevorzugte
Futter versteckt ist, erfolgen die eigentlichen
Experimente. In einem Zweifach-Wahlversuch
sollen die Vögel zwischen bevorzugter, aber
verborgener und offenliegender, weniger
beliebter Beute unterscheiden.
Mit der „Entscheidung" der Wasseramsel, ob
sie die bessere schwieriger zu erreichende,
oder die leichter zu erlangende Nahrung wählt,
soll die „optimal foraging" Theorie geprüft
werden. Diese Theorie besagt, daß Tiere
scheinbar vernünftig handeln und Vor- und
Nachteile abwägen, ehe sie eine bestimmte
Wahl treffen (KRF.HS & DA VIES 1981).
Trotz der recht simplen Versuchsanordnung
gibt es viele Interpretationsmöglichkeiten der
Versuchsergebnisse. Einige der Fragen, auf die
ich mit meinen Experimenten eine Antwort fin-
den möchte:

• Wann wählt die Wasseramsel opportuni-
stisch? (In Abhängigkeit von Temperatur,
Insektenmangel, Jahreszeit, individueller Fit-
ness und Alter)
• Welche Hindernisse werden beim spezialisti-
schen Nahrungserwerb überwunden? (Dies
überprüfe ich durch Tonplättchen verschiede-
ner Größe, Form, Gewicht und der Wasser-
tiefe, in der das Futter angeboten wird)
• Welche Mechanismen führen zur Auslösung
des angeborenen Verhaltens? (in Frage kom-
men: Reifungsprozesse, Umwegverhalten,
Individualunterschiede, Alter)
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Meine Versuche sind langfristig angelegt, um
den Jahresverlauf zu berücksichtigen, gewisse
Trends scheinen sich schon jetzt abzuzeich-
nen, statistisch überprüfte Ergebnisse liegen
aber noch nicht vor.
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GREIFVOGELBEOBACHTUNGEN IM
INNTAL/TIROL
Am 19. April 1992 sah ich auf der Rückfahrt
von Innsbruck nach Zürich einige Greifvögel,
worüber hier kurz berichtet sei.
Um 12.45 Uhr erblickten wir beim Parkplatz
des Gasthofes Plattenhof, von Oberpettnau aus
ca. 1 km in Richtung Telfs, vom Auto aus einen
Greif. Da das Flugbild fast milanartig wirkte,
hielt ich an und erkannte im Glas die Art als
männliche Kornweihe Circus cyaneus: ganz
helle Unterseite/Unterflügel und die markan-
ten schwarzen Flügelenden. Ca. 200 m über
dem Talgrund kreiste die Weihe - und plötz-
lich hatte ich ein weiteres Exemplar im Blick-
feld, das sich gut vor dem grauen, nebel- und
wolkenverhangenen Himmel abhob. Auch
hier erkannte ich eine männliche Kornweihe.
Aus Richtung West näherten sich zwei weitere
Greife: unschwer ließen sie sich als ein Paar
Kornweihen ausmachen. In einem Flugkarus-
sell drehten die vier Weihen während wohl ca.
3-4 Minuten ihre höhengewinnenden Kreise.
Der Blick von meinem Standpunkt aus reichte
bis nach Telfs. Die Bergflanken waren jedoch
nebelverhangen, ebenso die gegenüberlie-
gende (südliche) Inntal-Seite; es herrschte ein
ganz leichter Nieselregen.

Zwei Weihen strichen nun ab in Richtung Ost
über die Bergzüge.
Ein Blick Richtung Nord-West ließ uns neuer-
lich staunen: drei weitere Weihen waren im
Anflug. Fast genau über uns begannen nun
auch diese Neuankömmlinge kreisend an
Höhe zu gewinnen. Alle drei erkannten wir
eindeutig als Kornweihe ÖÖ. In Einzelflügen
entschwanden sie über die östlichen Berg-
kämme. Wir hatten somit sechs durchziehende
ÖÖ und ein Q festgestellt.
Um ca. 1305 Uhr erblickte ich halbwegs in
Richtung Telfs nochmals zwei Weihen. Nach
der gleichen Verhaltensweise gewannen nun
auch diese kreisend an Höhe. Der nachfol-
gende Überflug über die Bergkämme erfolgte
aber leider zu weit nördlich von unserem
Standpunkt aus, sodaß die genaue Artbestim-
mung nicht möglich war.

Die außerordentliche Schlechtwetterperiode
über einige Tage hinweg hatte wohl eine Stau-
lage zur Folge, was möglicherweise zur losen
Gruppenbildung dieser Weihen beitrug.
Um ca. 14 Uhr, 400 m südlich von Dormitz
(nahe Nassereith) waren schließlich in einem
ca. 150 m langen Abschnitt (mit Hecken durch-
setzter Abhang) acht Turmfalken Falco tin-
nunculus.
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